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Königsbergsche

Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster Frehheit.

Zdtes Stück. Montag, den 6. May 1765.
Beschluß der im Vorigen Stück abgebrochenen

Recension.
Der Reeensent hat bey einer andern Gelegenheit

-

aussührlicher gezeigt, wie wenig reelle Dienste die

Wolsische Weltweisheit, ihrer maschinenmäßigen
Sätze wegen, der Religion leisten kann. Indessen
glaubt Herr M. gerade das Gegentheil. Wenn er

aber, nicht etwa blos, um ein neues Buch zu schrei-
ben, und seinem Verleger zu Diensten, dies weit-

läuftige Werk übernommen hatt so wollen wir seine
anderweitige gute Absichten nicht tadeln; ob wir

gleich bezeugen, daß uns ihre Ausführungwenig
Nutzen geschafft hat. So bald sich der Philosoph
zu einem Sekundanten der Religion angiebt: so
muß man ihn nicht so gleichgültigbehandeln; aber

noch viel weniger seine Defensivalianzsehr abgott
tisch belohnen. Es ist, als wenn man einen gehei-
men Verdacht auf die Religion fallen läßt, als wenn

sie ihren Lehr- Wehr- und Nehrstand nicht aus ih-
ren eigenen Quellen versorgen könnte. Und was

hilft ihr die Weisheit, so lange dieselbe von dem

Willen des Fleisches, oder von dem Willen eines

Mannes geboren ist. Wir wollen den Fall setzen
daß gewisseHypothesen der Wolsischen Schule noch
qodiltisth gewißsondern der Furchtdes Gegentheils

unterworfen sind; wird denn nun wohl ein Lehrsac
derBelspigion dadurch wahr, oder überwiegendget

wisser werd"en7"daßderselbe-Meine
pothesen gebauet wird, oder daß man zeigt- diese
Hypothese stimme mit jenem Lehrsatzüberein? Als-
denn müsteman doch bet) dem eigentlichen Beweise
des Lehrsalzesbleiben, ohne von der Hypothese eine

Hülfe zu erwarten, wenn sie, auch nur wahrschein-
lich falschist. Oder man müstebefürchten,daß, s·
bald die Hypothesevon der Nachwelt für unricht
tig erkannt werde, auch die durch sie gestützte
Lehre der Schrift alsdenn Noth leiden dürfte-.

Man bringe erst die Wolsische Sätze aus mehr
demonstrative Gewißheit: alsdenn wollen wir die
Schüler derselben zu Vertheidigern der Religion an-

nehmen. So lange jenesaber nicht geschicht-sv ist

unsre Freude über alle selbstgemodelte philosophische
theologischeUebereinstimmung nicht eben seht groß.
Wir wollen ein paar Behspiele geben, um zu zeigen,

daß wir wohlbedächtigund nichtaus Vorurtheil
richten. Der Herr Prof. M. siehtstchgenöthigtin
der Lehre von der Dreyeinigteit und von der Pera
son Christi den Vater-, Sohn nnd Geist, nicht für

Personen des göttlichenWesens zu erkennen, weit

dies dem WolsischenBegris von einer Substanz wie

det-
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verspricht Und weil er zwischen Substanz und

Accidenz kein Mittel weiß, so sind jene dreh, nichts
als Aceidenzien der wesentlichen Gottheit; daher
kommt es auch, daß er sehr geneigt ist, unsre ortho-
doxe Theologen des, Tritheismus zu beschuldigen.
Vielleicht geschicht dies aber nicht mit weniger
Recht, als wir ihn des geheimen Sabellianismus

beschuldigen könnten; so sehr er auch wider diesen

thhum streiten wil. Jn der Lehre von der Ver-

söhnung Christi erläutert Herr M. alles aus dem

System der besten Welt: daher wir, falls-dies Sh-
stem falschwäre, einer großenBestätigungder Ver-

söhnungChristi entbehren musten. Ebenaber diese
beste Welt setzt den Herrn Prof. auch hie und da in

Gefahr, zu irren; und wir uberlassen es unsern Le-

sern, zu beurtheilen ob nicht aus S. 91. ein wichti-
ger Bortheil für die Prädestination der strengen Re-

formirten gefolgert werden könnte, den sie aber als-

denn blos dem Begrif der Maschine von einer besten
Welt zu danken hätten. Noth eine wichtigereAn-

merkung müssenwir dabeh machen, daß Herr M.
S. 270 - 278. die möglicheArt der Fortpstanzung
der Erbsiinde, aus der Wolsischen Definition von

der Natur der Seele, vermögewelcher sie sich diese
Welt nach der Lage ihres menschlichenKörpers vor-

stellt, erklären wil. Er mehnt daher, daß die Lage
des Körpers eines Kindes, in dem Leibe der Mut-

ter, durch die Lage des Leibes der Mutter bestimmt
wird, und weil an der Seele der Mutter die Sinn-

lichkeit in einem unrechten Verhältnißmit denen

obern Kräften steht: so könne sich das Kind von der

Zeugung an, die Welt nur aus eben solcherLage
vorstellen«woraus seine stindigeMutter sich dieselbe
vorstellt; daher kommen also die untern Kräfte der

Seele eines Kindes so gleich in ein unrechtes Ver-

hältnißgegen die obern Kräfte. Und daraus er-

helle also, wie die Erbsünde fortgepflanzt werde.

Der Herr Prof. sucht auch gar diesen Einfall wider

einen Einwurf aus der vorherbestimmten Harmonie
zu bevestigen. Allein wir könnten ihm einen viel

wichtigern Zweifel machen. Wir wollen nemlich
fragen, wie es käme, daß, wenn durch die Lage des

Körpers eines Kindes im Leibe der Mutter sein na-

türlichVerderben, dem Verderben der Mutter ähn-
lich ist, dennoch in dem Kinde viele, und ost ganz
andere böseNeigungen herrschen, die die Mutter

nicht an sichhat, und umgekehrt viel gute sinnliche
Verhältnissedem·Kinde fehlen, welche die Mutter
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äußert? Und wie mag es überdies zugehen, daß
ein Kind oftmals die sinnlich böse Neigungen und

Temperamentssehler seines Vaters erbt, da die Lage
seines Körpers nicht in dem Körper des Vaters be-

stimmt wird? Man wird aus diesem und ähnlichen
Beyspielen ersehen, wie viel Behutsamkeit ein Phi-
losophnöthighat, Um der christlichen Religion aus-
zuhelsen. Ja man wird sich wundern, wie es denn

möglichsey, daß es doch wirklich Freigeister, Dela-
gianer und Socinianer geben kann, die bey alledem
der Wolfischen Schule ergeben sind. Mithin kön-
nen die Erläuterungen aus dieser Philosophie wohl
so gar richtig und über-zeugendnicht sehn. Und dies

ist alles was wir beweisenwolten; ohne daß wir da-

durch dem weitberuhmtenFleiß oder Verdienste des

Herrn Prof. M. den geringsten Schaden zuzufügen
gesonnen sind. Kostet in der KanterschenBuchhandi
lung allhier wie auch in Elbing und Mitau 1 fl. 9gr.

g-

Wilhelmine oder der vermählte Pe-
dant, ein prosaisches komisches Gedicht.
Wie gern setzte ich noch dazu in Versen. Jm
ersten Stück des 12ten Band. der Bibliothek der
schönenWissenschaften sindt man dieses liebenswür-
dige scherzhafte Gedicht weitläuftig recensirt, ich ver-

weise den Leser dahin, um eine Kritik zu. ersparen,
die ich doch nicht besser machen könnte.

GewisseWerke darf man blos anführen,ich thu
es diesmal aus patriotischenEifer für den Geschmack
meiner Landsleute, um ihnen ein Gedicht zu em-

pfehlen, das zwar nicht mit dem Namen eines unt

sterblichenZachariä prangt, doch aber über die Her-
ehnie und Lagostade «denRang verdient.

Wundert man sich warum man bisher nichts
bey uns davon gesagt hat, so antwort ich: die

zunftmäßigeKunstrichter mögennur gern die Sa-
chen kritisirem bey denen sie in der Beurtheilung
mehr Witz anbringen können als im Strick selbst
herrscht, bei) der Wilhelmine würden sie aber

zu kurz kommen. Das nenn ich zur Verleugnung -

der Natur eines Recensenten aufrichtig sehn. Ko-

stet in bemeldeten Kanterschen Buchhandlungen
18 gr.
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Berlin, den Zo. April.

» Am 26sttn dieses haben Jhro Königl. Hoheit, die

Prinzeßin Louise, des Prinzen nnd Marggrafen,
Herrn Friedrich Heinrich Königl. Hoheit, jüngsten
Prinzeßin Tochter, nachdem HöchstdieselbeVon dem

Oberhosprediger und Obertonsistorialrath , Herrn
Sack, in den Grundsätzender Religion unterrichtet
worden, Dero Glaubensbekänntniß mit vieler Frey-
müthigkeitabgelegt, und darauf vorgestern in der

hiesigenSchloß- und Domkirche zum erstenmal das

heilige Abendmahl empfangen. Die Königl. gene-

ralprivilegirte Schuchische Gesellschaft deutscher
Schauspielerist aus Breslau hier angekommen.

Havelberg, vom 16. April.
Allhier wohnten am sogenannten Wendenberge 2

Eheleute, die sichvon dem Hochzeittage niemals recht
hatten vertragen können. Die Frau ward endlich
ihres Lebens müde. Sie sprang also aus Verzwei-
felung im Jan. dieses Jahres, bet) der strengsten
Kalte, in die Haveh und zwar in einer Eiswake,
wo sie gleich zu Grunde gieng, ohne daß ein Mensch
dessen gewahr wurde Endlich vermißte sie der Mann,

welcher auch wol etwasmuthmassete; aber, die Frau
war doch nicht wieder zu sinden, bis der todte Kör-

per den 17ten März bey der Flöte, unterm Berge,
antrieb. Diejenigen, welche diese Eheleutenicht ge-
nau gekannt, hatten wol Ursache zu vermuthen, daß
der Mann sich über diesen Tod seiner Frau sehr
grämenwürde. Allein, sie sahen bald-, daß sie sich
geirret hatten. Der Wittwer verlobte sichnach eini-

gen Tagen mit einer andern Person; und man hof-
fet aus der Ursache, weil er diese Person vorher gut
gekannt haben soll, daß diese seine neue Ehe beglück-
ter, als die erste, sehn werde.

Aus einem Schreiben aus der Altmark,
vom 19. April.

Der neuliche außerordentlicheSturm hatvermuth-
lich an vielen Orten manche betrübte Unglücksfalle
verursachet. Von hier aus muß ich Ihnen folgende
betrübteFalle berichten. Es hatten Se. Majest. der

Konig von Preussen, 3 UeberländenKåhnemit großen
Quadratsteinemund Z Breslauer Fahrzeuge mit
Steinen und andern Baumaterialien für den präch-
tigen Bau des neuen Schlosses bep Potsdam, von

Hamburg kommenlassen. Diese sechs Schiffe be-
fanden fich iamtlich bey dem großen Sturm auf dem
Planischen See. Sie konnten aber auf demselben
keine Retirade mehr ausfindig machen. Der Sturm
warf sie also sämtlichin den Grund, daß alles mit
der Mannschaft untergieng, und weiter nichts als
die Masten zu sehen waren.« Es soll eine gänzliche
Unmöglichkeitseyn, etwas wieder herauszu bringen.
Eben sogieng den nien diesesbeh,Nebel, an dieser
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Seite der Elbe, in der Altmatk, ein Tangermündie
scher Kahn, welcher von Hamburg zurückkam, und
mit Gütern beladen war, gleichsals in diesem grossen
Sturm zu Grunde, und es ist nichts davon gerettet
worden.

Wien, den Io. April.
Die Bewegungen der Ottomannischen Truppen

bleiben noch immer sehr rälhselhaft. Einige der letz-
ten Berichte von Consiantinopel wollen versicheru,
daß es damit auf die Bezwingung der Georgier ab-

ziele. Gleichwohl melden eben diese Berichte, daß
letztere bereits von den Türkischen Bassen in Klein-

Asien eine ansehnliche Niederlage erlitten hatten.
Ueber dieses siehetman nicht, warum, wenn es mit

dem Kriege in Asien etwas zu bedeuten hätte,neulich
verschiedene der in Asien gelegenen TürkischenTrup-
PSU Nach Europa marschiret sind. Gewiß ist, daß
man in der Türkeh stark wirbt, und sogar einige
neue Korps errichtet.

»

Aus Franken, den IF. April.
Die aus Schweden in Franken, sonderlich in dem

Fuldaischen, angelangte Heringe haben üble Wirkun-
gen gethan, indem über 200 Personen davon krank-
und da die Heringe von schlechterGüte befunden wor-

den , haben sie in großerQuantität um den gering-
stenPreis verkauft werden müssen.

London, den 12. April.
Bey einigen vornehmen Goldschmiedensind dreh

verschiedeneungemein prüchtigezu vergoldende silber-
ne Taselservicen, auf welchen das Großbritannische
Wapen in erhabener künstlichenArbeit zu sehen feun
soll, bestellet worden, mit dem Auftrage, dieselben
mit aller möglichenGeschwindigkeit zu verfertigen;
und es .verlautet, daß selbige zu einem Hochzeitgee
schenkebestimmet seyn. Mit den jüngstenBerichten
von den Bermudos-Jnseln hat man, daß ein gewisser
Or. Tucker, ein vornehmer Kaufmann und erfahr-
ner Naturforscher, einige Tage vorher das Glück ge-

habt habe, zwischen den dortigen Klippen ein Stück

Ambra zu finden, welches 63 Pfund gewogen, und

sv schöngewesen- als jemals dergleichen in Amerika

angetroffen worden sey.
Turin, den 6. April.

Heute Morgen um FUhr ist die Herzogin von Sa-

vohen von einem Prinzen glücklichentbunden wor-

den. Um 10 Uhr wurde derselbe in Gegenwart des

ganzen Hofes, der Ambassadeurs und fremden Mi-

nister, getauft, und ihm die Namen Carl Felir Je-
sephMaria behgeleget. Die Gevatterstellenvertra-

ten der Prinz von Piemont, und Madame Felicitas,
dritte Königl. Prinzessins Der junge Prinz soll den

Titul eines Herz-onesvon Genevois führen.
Lissabon
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Lissabom den Ih. März-

Def PreußischeGeneral, Baron von Nebentisch,
welcher sich bisher in dieser Hauptstadt befindet-
liegt gefährlichkrank, und man zweifeltan seinem

Auskommen. .

Batavim im HolländischenOstindien
vom 2 Nov. 1764.

Jn hiesigemGouvernement sowol, als in andern
unter unsrer Botmäßigkeit stelenden Ostindkschen
Gegenden, sind seit kurzem vie e Personen, die tm

Dienste der Compagnie waren, nebst andern Euro-

paerm die ihr Glück in diesem Wetthetle gesucht,
und auch ziemlich gefunden haben- gkstykbcib

Warschau, den 25. April. -

Am verwichenen Sonnabend begabensich Kö-

nigl. Majestat nach denen Casernen, allwo Sie Ioo

von dem Grafen Potocki Starost von Lezar zum Ge-

schenk über-schickteSoldaten nebst einer metallenen
Kanone in Augenschein genommen, worauf besagte
Mennfchaft zur Königl Miliee incorporiret worden.
Gestern des Morgens sahen Sr. Königl, Majestgt
gedachte Miliee manoeuvriren, und die Paradewat

che beh klingendem Spiel anfuhrem Das Recrutn
km ka gedachte Milioe geschiehetfast in allen Woh-
ivodschaftem um sie in der Zahl von 4000 Mann
zu bringen. Als die Werber in der Siradii
schen Wohwodschaft an unterschiedlichen Orten eine

ziemliche Anzahl Recruten, unter welchen sich ver-

schiedeneadeliche Unterthanen befunden haben, ange-

worben hatten, und auf Verlangen ihrer Herrn nicht
wollten ertradiret werden; so vertreten verschiedene
Edelleute denen im Marsch nachWarschau begriffenen
Verruten den Weg, schlugen ihre Unterthanen ab,
nnd verwundeten dabei) 12 Mann von der Königl.
Milice, welcher Vorfall von behdenTheilen nachho-
fe berichtet worden. Nachdem dem Hm Grasen von

Brühl Starost von Warschau, von Sr, Königl.Ma-

jestat angedeutet wie Allerhbchstdieselbengesonnen
wären, sich in der Gegend pon Warschau öfters mit

der Jagd zu divertirenz so hat gedachter He. Graf
am töten eur. durch gedruckte und von ihm unter-

schriebeneBillets allen und jeden, besondersaber de-

nen so daselbst zu jagen pflegen, kund gethan; daß
sie sichvon nun an nicht mehr unterstehen sollen, in

der WarschauschenStewstee das Wild zu schießen,
oder mit-Hunden zu hegen- sonsten ihre Flinten so-
wohl als die Hunde, ohne Ausnahmeweggenommen
werden sollen. Da Sr. Majestät die Anzahl der in

Pohlen besindlichen Leute wissen wollen; so haben
Allekhöchstdieselbedem Fiel-seenAbten zu Lzerwinzs
bete Hm Bruderempfehlen,an alle Hen. Bischdfe
nttlUsJUHMs dU schreiben, und sie im«··Namen des

Söniees zuMusen- nm on Eiasmoang der Zahl
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aller in dero Kirchspielen befindlichenSeelen. Was

die Juden anbelanget, so sind solchealbereitsgdurch
die zum indischenKopsgeld ausgesetzteCommissarien
aufgezeichnet, und es sollen besondere Commissarien
ernennet werden , um die Anzahl derer Dissidenten
gleichfalls zu untersuchen und aufzuschreiben. Di-

Kronschatzeommifsionhat in kurzen das Zollinsttuctoe
rinnt publiciren, imgleichen eine gewisseAussage auf
die ubermäßigePracht derer Bürger beyderleh Ge-
schlechts, nebst der Vorschrift, was sie vor Kleider
tragen sollen, legen lassen. Es soll auch eine Tare übe-
nlle Waaren, was die Handwerker vor ihre Arbeit zu
fordern haben, zum Vorschein kommen. Die littausche
Schatzcommission hat beschlossen200 Mann anzuweis-
ben, um den littauschen Schatz zu bewachen. Auf
dem Königl.Ramensfest werden im hiesigensächsischen
vor 3000 Ducaten gemiethetenOpernhause, französi«
scheOpern und Comödien durch ausdrncklich deshalb
aus Frankreichverschriebene Combdianten ihren Am

fang Nehmen;diejenigen, die solchenwerden beywohe
nen wollen, zahlen vor die Loge t. 2 bis 3 Ducaten,
von der letzten Loge : speciesThaler und Parierre
3 pohlni Gulden.

Wilda, vom 19. April.
·

Unsere Stadt genießet nunmehro das Glück- M

vornehmsten Magnaten unseres Landes in ihren Rings
mauren zu sehen. Die Solennitäten bey der Ankunft
des Grasen von Oginsky Errell. werden sehr VVVZÜSO
lich seyn. Für die Regimenter, welche die BGMZUUI
in unserer Stadt formiren werden-, sind bereits die

Quartier-e reguliren

Eingekommene Fremd-.
Vom 27ten April bis zum 3ten Mai-.

Herr Maj. von Schimanowski. Herr Marschak
von Droszdofski nebst der Svite vom Königl. Polit.
Gesandten,· kommen von Petersburg gehen nach
Warschan, log. bet)Lehmannin der Vorstadt. Herr
Lieun von Westphal, vom CaniizschenRegiment,
kommt von Rastenbnrg, log. im Einhornkruge in
der Vorstadt. Herr Graf von Soltikow, Ruß.Kai-
serl. Gen. Maj. und Herr von Rosenberg, kommen
vonPetersburg, log. behRemus gingen nachWarschau.
Herr Baron von Fersen, Ruß. Capit. kommt von

Danzig, leg. beh Felgenhauersaus dem Rosgartem
geht nach Riga. Die Kaufleute Johann Manteiter
und Johann Steinmerz ans Nürnberg, kommen
von Danzig und gehen wieder zurück.

Diese Gelehrtennd PolitischeZeitung wird des Montags
nnd des Freytags Vormittags um to Uhr in dein

«

Kanteeschen Buch-laden ausgegeben-


